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Spitalseelsorger
ist Zunftmeister
Luzern Der neueZunftmeister
der Mättli-Zunft Littau heisst
Volker Eschmann (Bild). Der
inReussbühlwohnhafte Spital-
seelsorger tritt
am 6. Januar
die Nachfolge
von Thomas
Kaufmann an,
wie die Zunft
mitteilt. Der
60-Jährige ist 2006 als Knappe
zurMättli-Zunft gestossen.Der
langjährige Seelsorger amKan-
tonsspital Aarau war in den
letzten Jahren für dieOrganisa-
tion des Zunftballs zuständig
und engagiert sich für die
Zunftzeitung.

Zusammenmit seiner Frau
Dorothee Foitzik wolle er den
Luzerner Stadtteilen Littau und
Reussbühl eine unvergessliche
Fasnacht 2024 bescheren.
Unterstützt wird Volker Esch-
mann dabei vom Weibelpaar
Stefan Imgrüth und Edith
Chew sowie den beiden Knap-
pen SamirHübscher undErwin
Zollinger. (hor)

Kriens plant Garantie für den Hortplatz
Der Stadtrat will ein Tagesstruktur-Reglement schaffen. Er geht damit teilweiseweiter, als der Kanton vorgibt.

Stefan Dähler

Für betroffene Eltern ist es eine
leidige Frage: Erhalte ich für
mein Kind einen Hortplatz?
Oder landet es auf einerWarte-
listemit derFolge, dass einean-
dere Betreuungslösung gesucht
werden muss und allenfalls die
beruflicheTätigkeitdarunter lei-
det? Die Krienser Schulen stel-
len zwar bereits bisher jedem
rechtzeitig angemeldeten Kind
einen Tagesstruktur-Platz zur
Verfügung,wieBildungsvorste-
her Marco Frauenknecht (SVP)
betont. Dennoch plant der
Stadtrat eine zusätzlicheSicher-
heit fürdieEltern: ImneuenTa-
gesstruktur-Reglement soll ein
Rechtsanspruch auf den ange-
meldeten Betreuungsplatz fest-
gehaltenwerden,wiederKrien-
ser Stadtrat im Bericht und An-
trag schreibt.

Das Reglement erarbeitet
hatder Stadtrat aufgrundder im
September vom Einwohnerrat

angenommenenTagesstruktur-
Initiativeder SP.Lanciertwurde
diese, weil die Stadt 2022 aus
Spargründen vorübergehend
den Ferienhort eingestellt und
die Horttarife massiv erhöht
hatte. SolcheMassnahmensoll-
ten künftig verhindert werden.
DerVorschlagdesStadtrats hält
entsprechend fest, dass Kriens
einenFerienhort anbietenmuss
und die Elternbeiträge 30 Pro-
zent der Gesamtkosten der Ta-
gesstrukturen nicht überschrei-
tendürfen –wiees auchdiekan-
tonalen Richtlinien vorgeben.

BeiAndrangsind
kreativeLösungengefragt
ZurückzumRechtsanspruch:Ein
solcher lässt sich zwar aus dem
kantonalenVolksschulgesetzab-
leiten, das eine «bedarfsgerech-
te»Betreuungvorschreibt. Inder
Praxisbestehendennochinmeh-
reren Gemeinden Wartelisten,
insbesondere für den Mittags-
tisch. «Der geplante Rechtsan-

spruchgibtdenElternPlanungs-
sicherheit und erleichtert die
Vereinbarkeit von Familie und
Beruf», sagt Frauenknecht.

Kommt das Reglement
durch, soll es erstmals imSchul-
jahr 2024/2025 angewendet
werden. Der Anmeldeschluss

fürdieTagesstruktur ist aufden
7. Juni 2024 terminiert.Umallen
angemeldeten Kindern einen
Tagesstrukturplatz garantieren
zu können, setzen die Krienser
SchulenauchkreativeLösungen
um: «Wenn wir mehr Anmel-
dungenhaben fürsMittagessen,
wird im Essraum halt in zwei
Gruppen zeitlich gestaffelt ge-
gessen oder das Essen wird in
einem Schulraum eingenom-
men», erklärt Frauenknecht.

Die Anmeldefrist setze man
inKriensbewusst spätan.Sie sei
aber nötig, damit dieVolksschu-
legenugZeithat,umdieBetreu-
ungsicherzustellen,etwa,umdie
nötigen Mitarbeitenden zu fin-
den.Kinder,diespäterangemel-
detwerden,würdenberücksich-
tigt, wenn es noch freie Plätze
gibt. «Sonst werden sie einen
PlatzaufderWartelisteerhalten,
denn diese wird es auch in Zu-
kunft geben», sagt Frauen-
knecht. Um die Kapazitäten der
Tagesstrukturen zu erhöhen,

plant die Stadt gemäss Aufga-
ben-undFinanzplanmittelfristig
räumliche Ausbauten, etwa im
Obernauund inderKuonimatt.

EngereBetreuung, als
vomKantongefordert
Erwähnenswert ist noch eine
weitere Vorgabe des Regle-
ments: Für acht Schülerinnen
undSchüler ist eineBetreuungs-
person nötig, wobei Praktikan-
tinnen und Praktikanten, Ler-
nende und Zivildienstleistende
nicht mitgezählt werden. Mit
diesem Betreuungsschlüssel
gehtKriensweiter als die kanto-
nalen Richtlinien. Letztere se-
hen neun bis zwölf Kinder pro
Betreuungsperson vor. Dies bei
Kindern von 4 bis 8 Jahren, mit
steigendemAlter sindnochwe-
niger Betreuende vorgesehen.
Grund fürdie inKriensgeplante
Regelung sei die «deutlich bes-
sere pädagogische Qualität»
durch die engere Betreuung, so
Frauenknecht.

Werkplatz Emmen soll attraktiver werden
MehrÖV, gemeinsame Infrastrukturen,massvoller Ausbau: 17 Emmer Firmenwollen dasGebiet Seetalstrassemit- undweiterentwickeln.

RomanHodel

Fast wie an einer Perlenschnur
reihen sich an der Seetalstrasse
inEmmenzahlreicheUnterneh-
menaneinander:Darunter sind
bekannteGrössenwiedieRuag,
die hier Flugzeuge wartet, oder
die Emmi mit ihrer Grosskäse-
rei. 17 dieser Firmenhaben sich
zum Verein Werkplatz Seetal-
strasse Emmen zusammenge-
schlossen, der die IG Seetal-
strasse ablöst.

Sein Ziel: Die Emmer See-
talstrasse als bedeutendes Ar-
beitsplatzgebiet im Raum Lu-
zern mit- und weiterzuentwi-
ckeln. Hierfür liess der Verein
von externen Fachleuten eine
Potenzialstudie entwickeln.De-
ren Erkenntnisse sind im Rah-
men des Mitwirkungsverfah-
rens bei der laufendenOrtspla-
nungsrevision der Gemeinde
Emmen eingeflossen. Zudem
hat der Verein daraus eine Vi-
sion formuliert – hier sind vier
wichtige Punkte:

— Mobilität verbessern: Die
Strassenräume sollen neu ge-
staltet werden.Dabei denkt der
Verein an eine dritte Spur für
den Bus. Zwar gibt es einen
Halbstundentakt, doch nicht
seltenbleibendieFahrzeuge im
Stau stecken. Denkbar sei auch
ein Ring-Busverkehr, um das
weitverzweigte Arbeitsplatzge-
biet besser zu erschliessen.
Ausserdem sollen Velowege
ausgebaut werden und die
Unternehmenwollenmit einem
Mobilitätsmanagement die An-
zahl Privatautos reduzieren.

— AttraktiveresArbeitsplatz-
gebiet:Denkbar seien eine ein-
heitlicheGestaltunganstelledes
heutigen Flickenteppichs, Frei-
räume mit Aufenthaltsqualität
und Sportmöglichkeiten. Wert-
volle Grünflächen sollen erhal-

ten und ökologisch aufgewertet
werden.

— Gemeinsame Infrastruk-
tur: Unternehmen sollen zu-
sammenspannen, etwa beim
Heizen, Kühlen und Strom so-
wiebeiKindertagesstätten,Ver-
pflegung (Gastro) oder auch
demParkieren.Dankgemeinsa-
menParkhäusern sollenheutige
Parkplätze sinnvoller genutzt
werden.

— Massvoller Ausbau: Heute
beschäftigenalleindie 17Unter-
nehmenhier gegen3000Ange-
stellte. Dazu kommen zahlrei-
che kleinere Betriebe, die nicht
dem Verein angehören. Durch
Entwicklung nach innen, aber
auch gewissen Einzonungen,

könnten es in Zukunft ein paar
hundert Arbeitsplätze mehr
sein. Betroffene Landwirte zei-
gen sich laut dem Verein offen
für Veränderungen.

Dass Einzonungen überhaupt
möglich sind, liegt daran, dass
derWerkplatz Seetalstrassemit
seiner vielfältigen Durchmi-
schung der Branchen zum kan-
tonalen Entwicklungsschwer-
punkt Luzern Nord zählt. «Bei
diesem lag der Fokus in den
letzten Jahren allerdings am
Seetalplatz – wir wollen mit
unserer Vision dafür sorgen,
dassman sich vermehrtGedan-
kenüberdasGebiet Seetalstras-
se macht», sagt Vereinspräsi-
dent Mark Bachmann. Er ist
auch Verwaltungsratspräsident

desHochdorfer Fensterherstel-
lers 4Bundder Immobilienent-
wicklungsgesellschaft Awindo
AGmit Sitz Emmen.

«Potenzial fürGewerbe–
weniger fürBüros»
Dem Verein gehe es vor allem
darum, mit der Vision Diskus-
sionen anzustossen. «Man
muss die Chancen für Emmen
und den Kanton sehen», sagt
Bachmann. So seien starke
Unternehmen bereits präsent.
Diese Arbeitsplätze und Wert-
schöpfung gelte es zu erhalten
und eben auch zu entwickeln.
«Wir sehen an der Seetalstras-
se ganz klar Potenzial für Indus-
trie undGewerbe – weniger für
Büros», sagt er.

In einer Mitteilung vom
Montag begrüssen Gemeinde-
präsidentin Ramona Gut-Rog-
ger, Armin Camenzind, Ge-
schäftsführerdesGemeindever-
bands LuzernPlus, und Ivan
Buck, Direktor der Luzerner
Wirtschaftsförderung, die ge-
meinsame Initiative der 17
Unternehmenals«vorbildlich».

Manwill einenzweitenFall
Reidenverhindern
Die Vision soll denn auch
Grundlage sein für die Behör-
den, um Voraussetzungen zu
schaffen, damitman bei Bedarf
zügig handeln könne. «Grosse
Firmen denken 10 bis 15 Jahre
voraus –damüssendieRahmen-
bedingungen vorher festste-
hen», sagt Bachmann und er-
wähnt als suboptimalesBeispiel
den gestrichenen Bau eines
DämmstoffwerkesvonSwisspor
in Reiden. Dort scheiterte das
Projekt am zu langen Realisie-
rungshorizontwegeneinernöti-
gen Umzonung. Er betont: «Es
geht unserem Verein nicht um
Partikularinteressen. ImVorder-
grund steht das einmalige Ge-
samtpotenzial desGebiets.»

MarcoFrauenknecht
Bildungsvorsteher Kriens

«Dergeplante
Rechtsanspruchgibt
denElternPlanungs-
sicherheit und
erleichtertdie
Vereinbarkeit von
FamilieundBeruf.»

Blick über einen Teil des Arbeitsplatzgebietes Seetalstrasse Emmen mit den Produktionsbetrieben von Emmi im Vordergrund. Bild: zvg

So könnte der Strassenraum dereinst aussehen: mit Bäumen und
mehr Platz für den ÖV. Skizze: zvg


